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Simon van der Walde war der älteste Sohn des Kaufmanns Max van 

der Walde und seiner Frau Gretchen, geb. de Beer.  

Nachdem die Familie ihre Eisenhandlung infolge der Repressalien 

der NS-Machthaber verlor, wohnte er im jüdischen Altenheim und 

Waisenhaus an der Claas-Tholenstraße 19, dessen Leitung seine 

Eltern übernommen hatten.  

Nach dem Tode seiner Mutter im Februar 1938 zog der 14-Jährige 

am 1. Mai 1938 nach Frankfurt/Main.  

1941 wohnte Simon van der Walde unter der Berufsbezeichnung 

„Praktikant“ am Steubenweg 36 in Hamburg – Bergedorf.  

Am 8. November 1941 musste er sich mit seinem Vater, dessen 

zweiten Ehefrau und seinen Geschwistern der Deportation nach 

Minsk anschließen. Gleich nach der Ankunft in Minsk am 11. 

November wurde er zusammen mit seiner Familie ermordet. 
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